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Hudson, dem Neuyork seine Exï-
stenz zu verdanken hat, würde »ich wahr-
scheinlich im Grabe umdrehen, wenn er
wüsste, dass sein alter Zeedijk in Amsterdam
Amsterdams schwarzer Markt und die
schwarze Devisenbörse geworden ist: Henry
Hudson, der Mann des gewinnbringenden Irr-
turns, verbrachte nicht nur »eine letzte Nacht,
sondern viele andere auch, in einer der alten
Finten am Zeedijk, einer würdigen Seefahrer-
Umgebung, die der Reihe nach Entdecker,
Kauffahrteileute, Seeräuber, Sklavenhändler,
Waffenschieber und Schmuggler, Zuhälter
und Dirnen, deutsche Besatzungstruppen, Ka-
nadier und nun die Männer des schwarzen
Marktes gesehen hat. Zeedijk — ein Wort, das
man in der bessern holländischen Gesellschaft
besser nicht fallen lässt, denn gerade Leute
der obern Klasse haben dort während der Be-
Setzung sehr peinliche Erlebnisse gehabt:- Sie
versuchten, schwarz zu kaufen, trugen straff-
gefüllte Brieftaschen mit sich, wurden freund-
lieh empfangen und gleich darauf niederge-
schlagen und bis auf das Hemd ausgeplündert.

In den letzten vier Monaten fiel der Schwei-
zer Franken am schwarzen Markt von Fr. 2.50
auf 1.25, der Dollar von 0.50 auf 3.20, das
englische Pfund von 28.50 auf 15.00 Gulden
herunter, die Zigaretten, dieses Pièce de résis-
tance der kleinen schwarzhandelnden Hai-
fische, kamen von 7 Gülden auf S Gulden her-
unter, um nur einige Beispiele zu nennen:
Der schwarze Markt rentiert kaum mehr und
die Männer, Frauen und Dirnen am Zeedijk
sind sehr glücklich, für 6 Zigaretten einen
Gulden zu erhalten, nachdem die kanadischen
Truppen den Preis sehr rigoros auf 1 Gulden
pro Zigarette festgenagelt hatten und selbst
darüber wachten, dass keine schwarzen Preis-
Senkungen vorgenommen- wurden, denn dieses
Zigarettengeschäft war viel zu interessant, um
es an den einheimischen Markt zu verlieren.

Die Schwarzhändler Amsterdams haben
also auch ihre Sorgen, genau wie jeder andere
Bürger in einem bürgerlichen Beruf, und die
Schuld an ihren Sorgen tragen eben gerade
diese Bürger, die sich vereinigt haben und
stillschweigend beschlossen: Wir kaufen nichts
schwarz, wir unterstützen den schwarzen
Markt nicht! Eine lobenswerte Resolution, denn

Oben: Es sind schlechte Zeiten für diese Burschen, denn Amsterdam hat

Boykott der Schwarzhändler entschlossen • Links: Die Jugend wächst heute teil-

weise frei auf und was während der Besetzungszeit eine Tugend war, wie Schwarz-

handel usw., sind heute Verbrechen: Dies der Jugend klar zu machen ist schwierieg

solange der schwarze Markt die Wirtschaft
kontrollieren kann, schädigt er ein Land in
einem Masse, wie man sich das kaum vor-
stellen kann. Ausserdem kehrt das Vertrauen
zu einem Lande, das den Schwarzhandel ah-
schafft, sehr schnell zurück. In seinen Blüte-
Zeiten hat Amsterdams schwarzer Markt nach
der Kalverstraat, nach dem Damrak und dem
Rokin gegriffen — heute hat er sich in die
enge, finstere und nächtlicherweile nicht im-
mer ganz sichere Gasse des Zeedijk zurück-
gezogen. Bar an Bar, Koffiehuis an Koffie-
huis, Pinte an Tanzdiele reihen sich dort, und
die holländischen Neger aus Suriname reiben
Schultern mit malayischen Köchen, chinesi-
sehen Maschinisten und amerikanischen Radio-
telegraphisten. Es ist das Geschäft einer

Links:
Typen, wie man sie auch
in Amsterdam nur in ge-
wissen Strassen trifft: Die
Schlepper und Schwarz-
händler, die an den Ek-
ken stehen und den Pas-
santen zuflüstern: «Zi-
garetten? Dollars?
Pfunde? Diamanten?
Auto?»

für Hoflands

Menge von jüngeren und älteren Damen ohne
jeglichen Anspruch auf Tugend, sich zwischen
diese Schultern zu drängen, denn der Zeedijk
ist ja nicht nur das Herz des schwarzen
Marktes, sondern auch der Markt der weisisen
Sklaverei. Beide reichen sich in würdiger Ver-
bundenheit die Hände und solange die Versor-
gungslage, nicht nur holländisch, sondern ni-
ternational, nicht besser klappt, wird auch der
Zeedijk weiterhin von den düstern Geschäften
leben können. Nicht mehr so gut wie einst,
zwar, aber die Menschen am Zeedijk haben
Phantasie und verstehen sich auf vielerlei
Dinge, gegen die der Schwarzhandel nur eine
Kindergartenbeschäftigung ist...

Rechts :

Zahlreich sind dort auch
Mischehen zwischen
Weissen und Schwarzen:
Schwarze Burschen
gelten als liebevolle
und fürsorgende Ehe-
männer und bilden die
Grundlage zu einer gu-
ten Versorgungsehe.
Teddy Cotton, Hollands
bester Jazzmusiker, mit
seiner Rotterdamer-Frau

Text und Bild: John Henry Mueller.

Zeedijk, die Strasse der Schwarzhändler

Die Polizei hat immer alle Hände voll
Arbeit, aber aus diesen Buben in der
Strasse der Schwarzhändler bekommt sie
nichts heraus. Früh schon lernen diese
Bürschchen, dass Maulhalten die beste

Devise sei

Diese beiden Herren scheinen zum Ver-
gnügen dazustehen — in Wahrheit aber
sind es die Wachtposten für die hier ope-
rierenden Schwarzhändler und beim Her-
annahen sichtbarer Gefahr wird leise ge-
pfiffen: Dann kann die Polizei lange suchen

Diese beiden Barmaids in Amsterdams San Francisco
kennen sich im Berufe aus und wissen, dass eine mit
Sand gefüllte Flasche den wichtigsten Raufbold ausser

Kampf setzt

Was mag dieser Mann in der Strasse der Schwarz-
händler der jungen Dame wohl vorlesen? Aus dem

Strafgesetzbuch vielleicht?

ttiiàon, âvm «vine Lxi-
stenr lru verdanken bat, wurclc siâ wabr-
sâeinliâ im Mrabs umcirâen, wenn er
wüsste, dass sein alter ZIeedijk in ^ìmsteràm
Amsterdams sebwarrer Markt und die
sâwar/e Devisenbörse geworden ist: llenr^
Hudson, <Ier Mann cles gewinnbringenden Irr-
tinns, verbraobtv niât our »eine letzte Raât,
sondern viele andere sued, in einer der alten
Rinten ain lSeedijk, einer würdige» Sevkabrer-
Umgebung, die der Reibe naâ Rntdevksr,
Raulkabrteileute, Seeräubsr, SKIavenbânàr,
Wakkensâieber und Sâmuggler, Sudälter
unâ Hirnen, dentsâe Resaàungstruppen» Rn
nadisr uncl nun à Männer cies sebwarv.en
Marktes geseben liat. ?ivedijk — ein Wert, às
man in der bessern bolländiseben tîesellsâakt
besser uivkt lallen lasst, denn gerade Reute
der aber» «lasse kaken dort wäbrend der »e
set»uug sedr pvinliebe lSrlednisse gvdabt: Sie
versuektvn, sekwarv. v.u Kaulen, trugen strakt-
gelüilt« »rivktasvben mit sieb, wurden lreund-
lieb «mplangen und gleiek daraul niederge-
»oblagen und bis aul das Hemd ausgeplündert.

In den letzten vier Monaten kiel der 8ekwei-
-er kranken am sebvvarren Markt von Vr. ALS
aul ILS, der Dollar von K.SÜ auk 3.ZV, das
englisebe Rlund von Z8.SV aul 1S.ÜÜ Ltuldvn
beruntvr, die Zigaretten, dieses Riève de rêsis-
tanv« der kleinen sekcvar^bandelnden Mai-
lisebe, kamen von 7 Mulden auk Z Mulden ber-
unter, um nur einige Beispiele v.u nennen:
Der sebcvarre Markt rentiert kaum medr und
die Männer, brauen und Dirnen am Zleedljk
sind sebr giüokliä, tür k Zigaretten einen
Mulden sm erkalten, naekdem die kanadisvken
üruppen den Rreis sebr rigoros auk 1 Mulden
pro Agarettv lvstgenagelt batten und selbst
darüber waâten, dass keine svbwarsen Rrvis-
Senkungen vorgenommen wurden, denn diese«
iüigarettengesebäkt war viel -u interessant, um
es am den einbvimisvben Markt »« verlieren.

Die Sâwarâânàr Amsterdams baden
also aueb ibre Sorgen, genau wie jeder ander«
«ürger in einem kürgerlieken «erul, und à
Svbvld an ibren Sorgen tragen eben gerade
diese Bürger, die sieb vereinigt dab«» und
»tiUsvbweigvnd beseblossen: Wir kauten niât»
sebwar«, wir unterstützen den sebwar^en
Markt niât! Nine lobenswert« Resolution, denn

Oden: Ls sinci scdleckte leiten für cliese Vu»-scken. (isnn ^mstenclam not

bo/kott der Zckvarrkändier entscklossen « kinks: Ois lugend väckst Keule tell-

veise f^ei aus uncl vas vädrenc! clen kesetiungsreit eine 'sugenct van, vie 8cdvan?-

kands! usv., sind Keule Verbrscken: Dies der lugend klar ru mucksn ist sckvisrieg

solange der säwarae Markt die Wtrtsâakt
kontrollieren kann, säädigt er ein land in
einem Masse, wie man sieb da« kaum vor-
stellen kann. Ausserdem kebrt das Vertrauen
vu einem Mande, das den 8âwarvbandel ab-
»ebakkt, sebr sânell surüvk. In seinen Rlüte-
reiten bat Amsterdams sebwarver Markt naâ
der Raiverstraat, naâ dem Damrak und dem
Rokin gegrilken — deute bat er sied in à
enge, kinstere und nävbtiiäerweilv niât im-
mer ganr siebere Masse des ILeedijk vurüek-
gezogen. Rar an Rar, Rolkiâuis an Rallie-
buis, Rinte an Vanrdiele reiben sied dort, und
die doUändisvben àgvr aus Suriname reiben
Sâultern mit malazûsâen Röäen, vbinesi-
«eben Masebinistvn und amerikanisâen Radio-
telegrapdistea. Rs ist das Mesvbätt einer

binks:
R/pen, vis mon sisauck
in Amsterdam nur in ge-
wissen Ztrosssn lristt: Oie
Zckisppsr und Zckvarr-
kandier, die an den bk-
ken steken und den kos-
santen rvklüstsrn: «?i-
garettsn? Dollars?
kkunde? Diamanten?
^uto?»

tür Uoànâs

Meng« von jüngeren und älteren Damen obne
jegbeben ànsprnâ aul lügend, sieb rwiseben
àsv Sâuitern ru dränge», denn der Teedijk
ist ja niât nur das Herr des sâwarren
Marktes, sonder» aueb der Markt der weàe»
Sklaverei. Rvide rviâen siâ in würdiger Ver-
dundendeit die Rande und solange die Versor-
gungsiage, niât nur boiiändisek, sondern in-
ternational, niât bsssvr klappt, wird aueb der
Seedijk weiterbin von den düstern Mesääkten
leben können. ??îât mâr so gut wie einst,
rwar, aber die Mensâen am ZIeedijk badsn
Rbantasie und verstedea sied aul vielerlei
Dinge, gegen die der Sâwarâandel nur eins
Rindsrgartenbesekältigung ist...

keckts:
^akksick sind dort auck
kiizckeken rvizcksn
»Ueiüen und 8ckvarren:
Zckvarrs kurscken
gelten als liebsvolle
und lursorgsnds ^ke-
manner und bilden die
(Zrundlags ru einer gu-
ten Vsrsorgungsebs.
7edd/ Lotton, klollands
bester tarrmusiker, mit
seiner liottsrdomer-frou

Vext und Süd: dob» Rvnrx Mueller.

?eedijk, die 8trasse der Zckvarrkändlar

Oie polirei kat immer alle l-londe voll
Arbeit, ober aus diesen öuben in der
8trasse der Zckvarrkändler bekommt sie
nickts ksraus. ?rük sckon lernen diese
kürsckcken, dass àulkalten die beste

Devise sei

Diese beiden l-terren sckeinen rum Ver-
gnügen darusteken — in Vtakrksit ober
sind es die VVacktposten kür die bier ops-
rierenden 8ckvarrkändler und beim i-Ier-
annaden sicdtbai'ek' Oesadr virct leise ge-
pkikken: Dann kann die polirei lange sacken

Diese beiden barmaids in Amsterdams 8an Francisco
kennen sick im bervke aus und visssn, dass sine mit
5and gskülite fiascke den vickiigstsn kaukdold ausser

Kamps setrt

Vas mag dieser ànn in der Ztrosse der Zckvorr-
kandier der jungen Dame voki vorissen? ^us dem

8irafgesetrbuck vieilsickt?
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